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Amtsblatt für den Hberanrtsbezirk Weuenbürg.
SS. Jahrgang.

Nr. 19. Neuenbürg , Freitag den 4 . Februar 1898.
Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag . — Preis vierteljährlich 1 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
Viertels.--kt1.25, monatlich 45 »f, außerhalb des Bezirks viertelj. 1.45. — Einrückungspreis für die ispaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12

Amtliches.
Revier  Herrenal  b.

Stammholz -Verkauf.
Am Samstag den 12. Februar 1888, vormittags 10 Uhr

auf dem Rathaus in Herrenalb aus dem Staatswald Vorderer Tannschach
der Hut Bernbach; Madig Sibyllesgrund, Neusatz-rheide. Rothensoler«
Heide. Beerbrunnen der Hut Rothensol; unteres und oberes Kleinloh,
Großloh, Faistwäldle. Compagniebuckel der Hut Dobel; Stechlaubbrunnen,
unterer Tiefengraben, der Hut Gaißihal; Vogelwics der Hut Herrenalb
und vom Scheidbolz der Hut Bernbach:

1542 St . Langholz mit Fm : 148 I.. 180 II.. 244 III., 502 IV.
Klasse, I V Klasse Draufholz,

577 „ „ „ „ 80 V. Klasse.
236 „ Sägholz „ „ 75 I.. 58 II.. 33 III Klasse.

11 „ Eichen „ „ l l4 III l,07 IV.. 0 30 V. Klasse.
16 „ Bucken „ „ 7,55 1 . 2 67 II Klasse

W i l d ba d.

Benachrichtigung an Erbschaftsgläubiger
und Gläubigeraufruf.

Das auf Ableben des Albert Krauß , Konditors hier heute er¬
richtete Inventar ergab eine Uebeischuldung des Nachlasses um 1825 v/L 63^ ;
die Erbschaft wurde ausgeschlagen. Wenn nicht

binnen2 Wochen
die Eröffnung des Konkurses beantragt wird, erfolgt die Veräußerung
und Verteilung der Masse unter Beachtung der im Konkurse geltendenVorrechte.

Diejenigen Gläubiger, welche ihre Forderungen noch nicht ange¬
meldet haben, werden aufgefordert, binnen obiger Frist ihre Ansprüche
hier geltend zu machen, andernfalls solche nicht berücksichtigtwerden.

Den 1. Februar 1898. K Amtsnotariat.
Oberdörfer.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Oesfentliche Ladung.
Der am 17. Mai 1868 zu Calm¬

bach O/A Neuenbürg geborene
Friseur Paul Heinrich Wochele, z Zt.
mit unbekanntem Aufenthalt ab¬
wesend, wird beschuldigt, als Ersatz-
Reservist ohne Erlaubnis ausge¬
wandert zu fein.

Uebertretung gegen§ 360 No. 3
des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Königlichen Amtsgerichts Hierselbst
auf Freitag dm 18. März 1898,

nachmittags3 Uhr
vor das Königliche Schöffengericht
Neuenbürg zur Hauptverhandlungzeladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben
wird derselbe aus Grund der nach
§ 472 der Strafprozeßordnungvon
dem Königlichen Bezirkskommando
zu Lörrach ausgestellten Erklärung
verurteilt werden.

Den 19. Januar 1898.
Keller,

Gerichtsschreiber desK. Amtsgerichts
RevierE nz kl ö ste r 1e.

AMiksttngs-Kcmd.
Am Di.nsiag den 8 F -bruar,

nachmittags5 Uhr

wird >n der Krone in Enzklöstcrle
die Beifuhr und das Schlagen von
515 ebm Aplit und 75 cbm Sand¬
steinen zur Wegunterdoliuog in den
Staatswuldungen veraeeordiert.

Herrenalb.
Eläudiger-Aüfrüs.

In der Nachlaßsoch des am
1. Juli v. I . hierf Ernst Grotian,
Ingenieurs aus Hannover werden
die Gläubiger desselben aufgefordert,
ihre rechtmäßigen Forderungen bei
Vermeidung der Nichlberückstchtigung
bet der Vermögensteilnng

bis spätestens 20. Februard I.
bei dem Unterzeichneten geltend zu
machen.

Den 2. Februar 1898.
Waisengerichtsvorstand

Beutler.
Dennach.

Wiederholte
Jagd-Verpachtung.

Am Montag den 7. Februard. I ,
vormittags 10 Uhr

wird die husigeG'meind-zagd wieder¬
holt verpachtet, wozu Liebhaber ein«
geladen werden.

Den 2. Februar 1898.
Schultheißenamt.

Hört er.

Stadt Wildbad.

Kreaatzalz- Vertzaal
am Mittwoch den9. Februar 1897,

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad
aus Stadtwa'd IV. an der Linie,

Abt. 4 oberer Bächlesweg:
48 Rm. buchene Prügel II. Kl.,
62 „ tannene „ II. Kl.,
13. „ buchene Reisprügel,
14 „ tannene „

aus Stadtwald III. Sommersberg,
Abt 9o Birkenbrand:

61 Rm. tannene Prügel II. Kl.,
aus Stadtwald III Sommersberg,

Abt 9 a Birkenbrand:
11 Rm. buchene Prügel II. Kl.,
10 „ tannene „ II Kl.,
4 „ buchene Reisprügel,
1 „ tannene „

aus Stadtwald III Sommersberg,
Abt 5a undd Langstichle:

22 Rm tanneneP -üg-l II Kl.,
7 „ „ Reisprügel.

Den 31. Januar 1898
Stadtschultheißenamt.

B ätzner.

Nützlich- und Ztaagca-
Verkaal.

Die Gemeinde Weiler versteigert
aus ihrem Gemeindewald mit Borg
frist bis 1 Okiober ds. Js . am

Montag den7. Februarl. I . :
268 Stück Forlenstämme und
Klötze II. III und IV. Klasse im
Gesamtmeßaehalt von 196 Fm.

Am Dienstag den 8 Februarl. I:
656 Sluck Lärchenstanaen, im
Gesamtmeßgehalt von 88 Fm.
und 50 Srück Rebstecken.
Die Zusammenkunft ist jeweils

morgens9 Uhr beim Rathaus.
Weiler, den 3l . Januar 1898.

Becker, Bürgermstr.
Müller. Ratschr.

Bieselsberg.

Stange«- üütz Krrüützch-
Vnkaas.

Am Mittwoch den 9. Februard. I .,
vormittags 10 Uhr

verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Rathaus:

ca. 90 Rm. gemischtes Nadel«
brennholz.
57 St . Baustangen mit 7,42 Fm.,
15 „ WerkstangenI. Kl., t

226 „ „ II. Kl..
545 „ „ III. Kl., j55 „ IV. Kl
195 k» Hopfenstangen!.Kl. E718 „ II. Kl. ^ 2354 „ III. Kl.. 3"

1544 ReisstangcnI. Kl sc»
565 » II. Kl.. s
150 „ V. Kl..
635 Bohneiistecken,
355 Ausschußstangen. >

wozu Käufer freundlich eingeladen
sind.

Den 2. Februar 1898.
Schultheißenamt.

Stephan.

ArivaL-Anzeigen.
Ein jüngeres, angenehmes

welches schon bei Kindern war, wird
als Kindsmädchen gesucht, sowie ein

Mädchen
das gut servieren kann.

Restauration Gambrinus,
Pforzheim.

Eine größere

ZLadeivanne
von Zink, sehr gut erhalten, wird
billig abgegeben.

Offerte an die Exped. ds. Bl.

Landwirtschaftliches.
Neuenbürg.

Landwirtschaftlicher Bezirksverein.
Zur Förderung des künstlichen Futterbaues beabsichtigt der Verein

für seineM>rql>eder den Bezug folgender Sämereien zu vermitteln:
1. Grassamen . Mischungen mit Klee in guter Qualität unter

Uebernahme der Frachtkosten und 20 °/» des Ankaufspreises auf die
Vereinskosse.

2 Kleesamen in vorzüglicher Qualität unter Uebernahme der
Frachtkosten auf die Vereinskosse und zwar

Rotklee, steyrisch, garantiert seidenfrei, 96°/« Reinheit, 90°/»
Kemiiähiakeik. Preis 87 -ff per 1 Klg.;

Luzerne, echt blaublühende, garantiert seidenfrei, 99°/o Reinheit,
94 °/o Keimlähigkett, Preis 96 per 1 Klg.

Bestellungen wollen binnen 10 Tagen bei dem Bereinskassier Ober¬
amtstierarzt Böpple hier cingereicht werden.

Den 29. Januar 1898. Vereins-Vorstand:
OberamtmannPfleiderer.
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W i l d b a d.
Zu sofortigem Eintritt wird ein

fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren für Jahres-
stelle gesucht.

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Neuenbürg.
Ich verkaufe meinr'sia

am Schloßberg und kann jeden Tag
ein Kauf mit mir abgeschlossen werden.

Fr . Schönthaler , Hutsch m.

Eiserne

^ Träger ^

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Calw,  29 . Jan . Heute fand hier im
Saale der Brauerei von Dreiß eine aus den
Oberämtern von Calw , Neuenbürg , Nagold
und Leonberg zahlreich besuchte Versammlung
von Viehbesitzern  statt , die bei der bekannten
Deutschen Biehversicherungsgesellschaft in Plan
in Mecklenburg versichert sind . Es handelte sich
um eine gemeinschaftliche Stellungnahme gegen
diese Gesellschaft , die in den erwähnten Ober-
ämtern wie in anderen Gegenden des Landes
so viel Unheil angerichtet hat . Die Bersamm
lung wurde eröffnet durch Oberamlm . Völker
von Calw , der auf die schweren Schädigungen
hinwies , die der landwirtschaftlichen Bevölkerung
durch die Plauer Gesellschaft entstanden sind;
er sprach den Wunsch aus , es möge den Be¬
schlüssen der Versammlung gelingen , das Land
von dieser Landeskalamität zu befreien . Hierauf
ergriff das Wort Rechtsanwalt Lautenschlager
von Stuttgart , den die Versicherten mit dem
weiteren Vorgehen in der Sache betraut haben
Er entwarf ein Bild von dem Wesen und
Treiben der Gesellschaft . Die Versicherung sei
von den Agenten der Gesellschaft zu sehr niedrigen
Prämien angeboten worden , dabei sei behauptet
worden , eS handle sich um feste Prämien , bei
denen jede Nachzahlung ausgeschlossen sei. Die
Gesellschaft habe aber ganz genau gewußt , daß
die ursprünglich verlangten Prämien unmöglich
ausreichen konnten und daß die Einziehung von
Nachprämien unvermeidlich sein werde . Auch
über die Vermögenslage der Gesellschaft seien
die Versicherten getäuscht worden . Während in
Wirklichkeit ein Vermögen überhaupt nicht vor¬
handen war , hätten die Agenten von Hundert¬
tausenden und Millionen , die die Gesellschaft
besitze , gesprochen . Nachdem cs auf diese Weise
gelungen war , viele Hunderte von Biehbesttzern
zum Abschluß von Viehverficherungsverträgen zu
bringen , seien sehr bald Nachprämren in hohen
Beträgen ausgeschrieben worden . Gegen die¬
jenigen , die die Zahlung verweigert haben , sei
auf Grund einer Bestimmung in den Statuten,
von der die Versicherten natürlich erst bei dieser
Gelegenheit Kenntnis erhielten , Klage in Plau
ln Mecklenburg erhoben worden . In vielen
derartigen Fällen sei cs versäumt worden , der
Klage in der vorgeschriebenen Weise entgegen
zutreten , und die Folge sei gewesen , daß die
Versicherten zur Zahlung der Nachprämien
rechtskräftig verurteilt wurden und daß die Urteil-
jummen rücksichtslos durch den Gerichtsvollzieher
deigetrieben wurden . Neuerdings habe aber eine
Anzahl Versicherter sich zusammengethan und
die Prozesse in Plau durch einen dort aufge¬
stellten Vertreter durchführen lassen . Es wurde
der Nachweis geführt , daß die Agenten der Ge-
sellschaft die Versicherungsanträge durch Irre¬
führung zu Stand gebracht haben , und auf
Grund dieses Nachweises habe das Amtsgericht
in Plau die Klagen auf Bezahlung der Nach-
Prämien abgewiesen . Nachdem die Gesellschaft
bei ihrem einheimischen Gericht so schlechte Er¬
fahrungen gemacht habe , versuche sie neuerdings
bei würltembergtschen Amtsgerichten Recht zu
bekommen ; auch zeige sich die Gesellschaft geneigt,
gegen einmalige Abfindungssumme die Versicher-
ten loszulassen . In welcher Weise die Gesell¬
schaft dabei vorgehe , werde am besten dadurch
gekennzeichnet , daß sie die Unverfrorenheit ge¬
habt habe , dem Redner eine beträchtliche Summe

in allen gangbaren Profilen , sowie

Hefen, Backöfen, Kerbe,
WaMeffeL , Drahtgeflechte,

Bauöefchtäge etc.,
ferner

Gypferrohre la . Qualität
hält zu billigsten Preisen und prompter
Bedienung bestens empfohlen.

8tiv88 , Eisenhandl .,
Riefer » b. Pforzheim

Versicherten

Turnverein Uenenbnrg.
Samstag de» S. Februar , abends V,8 Uhr

findet im Lokal die

jährliche General -Versammlung
mit folgender Tagesordnung  statt:

Bericht über den Kreisturntag ; 2 . Rechenschaftsbericht ; 3 . Neu.
4 . Gau -Turnfest betr . ; 5 . Verschiedenes.

Hiezu werden , im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tagesordnung,
die aktiven und passiven Mitglieder unter Hinweis auf § 27 der Satzungen
eingeladen.

Ds -"
Singstunde fallt aus.

i.

wählen;

kemmilsre jeder Art für Behörden und Private hält vorrätig
die Buchdruckerei ds . Bl.

wenn er oie von ihm verlretenen
zur Zahlung einer Abfindungs¬

summe veranlasse . Die Versammlung beschloß
hierauf , auf keine Verhandlungen mit der Ge
sellschaft mehr einzugehen , sondern überall auf
gerichtlichem Wege die Sache zum Austrag zu
bringen . ( S . M .)

Calw. (Konkurs Bauer >Teinach .) Der
Name des Käufers von Bad Teinach  ist zum
öftcrn unrichtig wiedergegeben worden ; derselbe
ist Brake,  nicht Barke , also Gustav Brake.
Bergwerkbesitzer in Sinzig a . Rh . — Wie wir
hören ist von Hcn . Bauer  Berufung an das
Landgericht Tübingen eingereicht worden wegen
der am Schluffe der Verhandlungen vorge¬
kommenen Streichungen und Verschiebungen zu
Gunsten der den Verkauf Befürwortenden , wo-
durch für diese eine Stimmenmehrheit von 8197
Mark erreicht wurde , während die erste Zählung
gegen den Verkauf doch ein Mehr von 36000
Mark aufgewiesen hatte . — Die Sistierung des
Hrn . Bauer erfolgte auf Antrag des Gläubiger-
Ausschusses nach § 93 der Konkursordnung,
zur Sicherung der Masse . Begründet wurde
dieser Antrag von dem Agenten Sally Baum
aus Frankfurt a . M . und dem Banquier Fould
aus Pforzheim infolge einer zwar höchst unbe¬
dachten aber kaum ernstlich aufzufassenden
Aeußerung des Hrn . Bauer : „ daß er die Quelle
versiegen machen würde , wenn er von Teinach
fortziehen müßte . " — Wir geben diese Mit¬
teilungen ohne Gewähr wieder . (C W .)

Nagold.  2 . Februar . Einen Ehrentag
seltenster Art feierte gestern der 67jährige Jakob
Mosapp  in der hiesigen Apotheke . Derselbe
trat am 1, Februar 1848 , also vor nunmehr
50 Jahren als Apothekerknecht ein und ist mit
kurzer Unterbrechung seilher darin thätig . Es
darf dieser Fall trener Pflichterfüllung wohl
erwähnt werden ; dem Jubilar sind Auszeich-
nungen und Geschenke zu teil geworden.

Nagold,  31 . Jan . (Marktbericht .) Zu
Markt wurden gebracht : 144 Kühe , 31 Stück
Schmalvieh , zusammen 222 Stück , verkauft
wurden 39 Kühe mit einem Erlös von 9639
15 Kälber mit einem Erlös von 2264 «SL, 9
Stück Schmalvieh mit einem Erlös von 685
zusammen 63 Stück mit einem Erlös von
12588 viL, ferner 51 Paar Ochsen , wovon 27
Paar mit einem Erlös von 25298 verkauft
wurden . Ferner wurden zu Markt gebracht:
264 Stück Läuferschweine , wovon 236 Stück
mrt einem Erlös von 7670 verkauft wurden,
Preis pro Paar 45 — 95 ^ Saugschweine,
245 Stück , verkauft wurden , 215 Stück , Erlös
2916 -M , Preis pro Paar 22 — 32 »iL. Ge-
samterlös für Läuferschweine 7670 «M , für
Saugschweine 2916 Gesamterlös 10586 -M.

Pforzheim,  2 . Febr . Auf dem heut.
Schweinemarkt  waren 71 Ferkel zugeführt,
welche alle zu einem Durchschnitlspreis von
20 — 28 Mk . das Paar abgesetzl wurden.

Deutsches Keich.
Im Reichstag  boten die Verhandlungen

der letzten Woche nichts besonders Bemerkens¬
wertes . Ebenso ist dies der Fall bei den Ver¬
handlungen des preußischen Landtags . Mit
umso größerem Interesse blickt man in die
Zukunft . Was wird die Regierung thun , falls
der Reichstag das Flottengesetz ablehnen sollte?
Auch diese Frage erscheint ziemlich müßig , denn
der Reichstag wird das Flottengesetz annehmen.

Würde er es mutwillig zu Fall bringen , so
wird der Reichstag aufgelöst und der künftig!
Reichstag das Flottengesetz sicher genehmigen.
Wenn man erwägt , daß ein großer Teil dn
Rlchtcrschen Gefolgschaft lediglich mit Hilfe dri
Zentrumswähler in den Reichstag gekommen ist,
und diese Hilfe das nächste Mal sicher ausbleibt,
so wird der jetzige Reichstag sich doppelt hüten,
seine Auflösung förmlich zu provozieren.

In der bad . Kammer  der Abgeord¬
neten  hatte der Pfarrer Werr u . Gen . , lautet
Mitglieder der Gesellschaft der Friedensfreunde,
das Bedürfnis , sich vor ganz Deutschland zn
blamieren . Sie verlangten nämlich die Aus¬
merzung aller irgendwie patriotisch klingend«
Stellen oder gar ganzer Gedichte und Aufsätze,
in welchen die deutschen Heldenthaten von MO
geschildert und besungen werden , aus den Lese¬
büchern der Schüler . In der badischen Kammei
selbst wurde aber den Herren bös heimgeleuchtel,
und es giebt nicht wenig Zenlrumsblätter , welche
das Vorgehen des Abg . . Pfarrer Werr nach¬
drücklich verurteilen.

Karlsruhe,  2 . Februar . Die erst vor
kurzem in Betrieb gesetzte Teilstrecke der Alb-
lhalbahn  Karlsruhe - Ettlingen hat bereiiS
einen schrecklichen Unfall  zu verzeichnen . As
Montag Abend gegen 8 Uhr wurde in de!
Nähe des Brückenwagcnhäuschen , wo die Bah«
die Ettlinger Landstraße kreuzt , aber ausfallender
Weise keine Barriere vorhanden ist , ein Fuhr¬
werk vom Zug überfahren , so daß das Geiähr!
vollständig zertrümmert und die beiden Insasse «,
Löwenwirt Richter und Franz Schiffhauer a«S
Beiertheim , schwer verletzt wurden . Beid!
wurden ins städtische Krankenhaus hieher ver¬
bracht , wo Schiffhauer infolge der Verletzungen
heute gestorben ist . Richter ist vernehmungs¬
fähig und wird voraussichtlich mit dem Lebe«
davonkommen.

Karlsruhe,  2 . Febr . In vergangener
Nacht br -rch in einer hiesigen Schreinerei Feuer
aus , das bei dem herrschenden Sturm große«
Umfang anzunehmen drohte . Nach einstündiger,
angestrengter Arbeit gelang es der Feuerwehr,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken . Der
Schaden beträgt ca . 30000 «-L

Berlin,  1 . Febr . Vor etwa einem Jahre
wurde , wie erinnerlich , im Hoherizollernmuseuni
ein Einbruchsdiedstahi verübt . Unter der An¬
klage dieses Verbrechens stand heute vor der

Strafkammer der 28jährige Kaufmann Adolf
Katz aus Pforzheim,  gegen den außerdem
noch Anklage wegen verschiedener Zechprellereien
vorlag , die er in Karlsruhe , Rastall und Mann¬
heim verübt hatte . Die Verhandlung ende»
schließlich mit Freisprechung , da das Gericht
dem Gutachten des Sachverständigen Geheimen
Medizinalrats Sander ( Dalldorf ) folgend den
Angeklagten für geisteskrank erklärte . Er wird
in einer Irrenanstalt untergebracht werden.

Geestemünde,  2 . Febr . Der letzte
Sturm  hat zahlreiche Schäden auf See
angerichlet . Der heute zurückgekchrte Fischer-
dampfer „ Sagitta " hat den Steuermann i«>
Sturm verloren . Von dem Bremerhaver Dampsee
Acon wurden 3 Mann über Bord geschleudert,
2 Mann wurden gerettet . Der Steuermann hl
ertrunken . Heute herrscht hier Nordweststnrav

Dresden,  3 . Febr . Durch anhaltendes
Regenwetter stiegen die Elbe und ihre Neben»
flüsse . Es wird Hochwasser  befürchtet.
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Aiaotschau.
In dem neuesten Hefte der„Deutschen Rund,

schau" veröffentlicht der frühere preußische Ge¬
sandte in Peking, Hr. v. Brandt  einen be.
merkenswerten Aufsatz über Kiaotschau, in welchem
er die Bedeutung der neuen Erwerbung Deutsch
lands auf chinesischem Gebiete in politischer und
Wirtschaftlicher Hinsicht beleuchtet. Der Verfasser
wendet sich zunächst gegen diejenigen, welche so-
fort, nachdem die deutsche Flagge in der Kiao
tschau Bucht aufgepflanzt worden war. in diesem
Schritt der deulschen Regierung den Beginn der
Teilung des chinesischen Reiches sehen wollten.Ein Reich, welches nahezu 400 Millionen Ein
wohner zählt, lasse sich nicht so ohne weiteresaufteilen, und überdies habe China andere Ein
griffe in sein Gebiet seitens „Japans, Frank¬reichs, Englands und Rußlands" überstanden.
„Diesen Schnitten in den Leib Chinas gegen-
über erweist sich die Erwerbung der Kiaotschau-
Bucht als eia Eingriff von so untergeordneterBedeutung, so weil China in Betracht kommt,
daß es durchaus unberechtigt erscheint, in dem¬
selben einen Schritt zu erblicken, der als der
Anfang einer Teilung Chinas oder als zu dem
Versuch einer solchen Veranlassung gebend an-
gesehen werden könnte."

Was Deutschland in Kiaotschau suchte, ist
ein Stützpunkt für den Schutz der Interessen
des Reiches und seiner Angehörigen in Ostasten,
und diesen Zweck hat es durch das am4 Januard. J. in Peking getroffene Abkommen vollkommenerreicht. Es wird jetzt alles von dem ferner»
Ausbau des Gewonnenen abhängen. Es ist zu
hoffen, daß die öffentliche Meinung, besonders
auch innerhalb der parlamentarischenKörper
schäften, sich der Auffassung nicht verschließenwerde, daß, wo geerntet werden soll, auch ge-sä.t werden muß, und daß nichts thörichter seinwürde, als der Regierung die Mittel zu ver
weigern oder m unzureichender Weise zu be-
willigen, die erforderlich sind, um den Grund
für die gedeihliche Weiterentwicklungder neuen
Erwerbung Deutschlands zu legen."

Kiaotschau ist auch nach der Ansicht des
Herrno. Brandt der von der Natur bevorzugteste
Hafen Nordchinas und durchaus geeignet, bei
richtiger Behandlung für einen großen Teil des
Nordens zu werden, was Hongkong für den
Süden des Reiches ist. nämlich der Platz, von
welchem aus die Einfuhren ihren Weg nach dem
Innern des Landes nehmen und von wo die
Ausfuhren zur Verschiffung nach den Bestimmungs¬
ländern gesammelt werden, lieber den Umfang
des Verkehrs, der sich in Kiaotschau entwickelnkann, läßt sich heute noch nichts Bestimmtessagen, doch kann man denselben annähernd im
Voraus nach dem Gesamtverkehr des weit weniger
günstig gelegenen Tschifu bemessen. Man wird
in Kiaotschau bei richtiger Behandlung auf dengrößer» Teil des jetzt über Tschifu gehenden
Verkehrs rechnen dürfen und den Wert derselben
»schon innerhalb der ersten Jahren auf minde-
stens fünfzig Millionen Mark veranschlagen
können, die je nach der weitern Fortführung der
von Kiaotschau ausgehenden Bahnen und sonstigen
Verbindungswege leicht auf das Doppelte resp.
das Drei- und Vierfache erhöht werden können."

Doch darf, wie Herrv Brandt zum Schluffebetont, Kiaotschau nicht blos eine militärischen
und maritimen Zwecken dienende Station bleiben,
»es muß ein dem fremden Verkehre nach Maß-
gabe der für denselben bestehenden vertrags¬
mäßigen Bestimmungen eröffneler Hafen oder
noch besser ein Freihafen werden, von dem aus

Ĥ uvel aller Nationen unter gleichen Rechten
und Pflichten, in Länder, die bis dahin wenig
voer gar nicht berührt worden sind, gelangenwnn, zum Vorteil aller, die sich daran be¬teiligen." ^

Erst dann wird die neue Erwerbung ihren
vollen Nutzen tragen und Deutschland den ihm
gebührenden Anteil an der Erschließung des
Reiches der Mitte sichern.

Württemberg.
der König ist mit der Kgl

Pauline wohlbehalten wiedk
-oerlrn nach Stuttgart zurückgekehrt. Divlgln ist von ihrer Erkältung soweit Wiede

hergestellt, daß sie vergangenen Sonntag zum
erstenmal wieder ausfahren konnte, doch soll
sich bei der hohen Frau, wie ein ziemlich bestimmt
auftretendes Gerücht wissen will, das frühere
Fußleiden wieder eingestellt haben.

Stuttgart.  3 . Februar. Der bereits
angekündigte Entwurf einesF l ußbaugesetz efs
fft jetzt im Druck erschienen. Bekanntlich entbehrt
in Württemberg bis jetzt das Fluß und Mer
bauwesen einer gesetzt. Regelung, insbesondere
ist eine allgem. Norm darüber, wem die Unter¬
haltung der Ufer und die Fürsorge für die
Erhaltung eines geordneten Laufs der fließenden
öffentlichen Gewässer obliegt, nicht gegeben.Der vorliegende Entwurf sucht diese Lücken
auszufüllen; er regelt in 73 Artikeln vor allem
den Fluß- und Uferbau bezüglich der fließenden
öffentlichen Gewässer, sowie den Hochwasserschutz

Stuttgart.  Der geschäftsführende Aus¬schuß des württ. WirtSoer h' andes  hat
sich in Stuttgart am 25. Januar versammelt
und sich dabei, wie die Wirtsztg. berichtet, mit
dem bekannten Vorschläge Payers,  an Stelle
des aufzuhebenden Umgelds die Hälfte des seit¬
herigen Ertrags durch eine in 3 Klassen zu er¬hebende„Abgabe" auf Grund eines von den
Wirten zu führenden Registers aufzubringen,
einverstanden  erklärt. (S . M.)

Eßlingen,  3 Febr. Beit der heutigen
Ziehung der Lotterie  für die Freilegungder Eßlinger Frauenkirche wurden folgende
Nummern gezogen Der 1. Gewinn mit 15000
Mark fiel auf die Nummer 68556 , der 2. mit5000 auf die Nummer 3234, der 3. mit2000 auf 31744 , 2 Gewinnea 1000
gewannen die Nummern 88405 und 22467,2 Gewinne L 500 62400 und 25491,20 Gewinnea 100-M 59915 . 38903 , 71974,
19 564, 92 504. 7346, 69 606, 9686, 25 655,
22610, 65 676, 41758 , 42 638, 4660, 51440,
77 698, 63009, 18811, 61263, 40 148

Neresheim,  2 . Febr. Nachdem unser
Stadtvorstand auf so traurige Weise auf sein
Amt verzichten mußte, fand gestern die Neuwahl
eines Stadtvorstandes statt. Anfänglich hattensich 5 Kandidaten um diese Stelle beworben,
zuletzt handelte es sich nur noch um 2, um den
seitherigen Verweser dieser Stelle , den Verw.-
Kand. Müller  von Wurmlingen bei Tuttlingen,
der seit 1894 die Stelle eines Reoisionsassistentenauf dem hiesigen Oberamt bekleidete, und um
den SchultheißenamtsassistentenMayer  aus
Unterkochen. Die Wahlbewegung war eine un¬
gemein rege. Es haben von 145 Stimmberech¬tigten 109 für den Verweser Müller und 29
für Mayer gestimmt. — Von dem Aufenthalts¬
ort des Schultheißen Heckmann  von Ohmen«heim, konnte bisher noch nichts in Erfahrung
gebracht werden. Auffallend ist, daß die Frau
desselben in dem Konkurse des Bruders, früheren
StadtschultheißenH., eine Forderung von 13000Mark, für welche jener eine Lebensversicherungs-
polize in dem gleichen Betrag verfaustpfändethatte, geltend gemacht hat. Stadtschultheiß
Heckmann hatte sein Leben im ganzen für 28 000
Mark versichert. Die Prämien hiefür betragen
sicherlich fast so viel jährlich als sein Jahres¬
gehalt als Octsoorsteher.

Schramderg , 2. Febr. In dem benach¬
barten hochgelegenen und sehr wasserarmen
Aichhalden wird die Herstellung einer Wasser¬
leitung  beabsichtigt. Das Wasser soll durch
einen Windmotor hergeleitet und 10 bis 12
Hydranten errichtet werden.

Anstand.
Paris,  3 . Febr. Mehrfach verlautet,

das Disziplinargericht habe tatsächlich einstimmigdie st rafmäßlge Pensionierung  des
OoerstlieutenantsPicquart  ausgesprochen.

Die englische  Regierung hat sich vor
den Russen mutig zurückgezogen. Das englische
Kriegsschiff„Daphne" ist aus Port Arthur ab-
gefahren. Um die Niederlage zu maskieren,
behaupten jetzt englische Blätter, so lange Port
Arthur noch im chinesischen Besitz sei, bleibe es
ein Bertragshafen, und wenn es in russischen
Besitz übergehe, werde es eia Freihafen werden.Ohne ein derartiges Zugeständnis Rußlands
würden die Engländer und Japaner vereint das

Vorgebirge, an dessen Fuß Port Arthur liegt,
besetzt haben. Das heißt doch großartig ge¬
schwefelt! Aber die Strafe folgte aus demFuße. Der russische Botschafter in London
scheint Aufklärung verlangt zu haben, und nun
versichern dieselben englischen Blätter, ein eng-lisch-japanisches Kriegsbündnis sei von den
beiderseitigen Regierungen niemals in Erwägunggezogen worden. Sehr schlechte Nachrichten
kommen fortgesetzt aus Indien. Der Aufstand
im Norden von Ostindien greift immer weiter
um sich, ebenso aber auch die Pest in Bombayund mehreren anderen Distrikien. Die eng¬
lischen Truppen haben wiederholt eine schwere
Schlappe seitens der Afridis erlitten und muffen
den ganzen Feldzug im kommenden Frühjahr
von vorne beginnen.

Aus der Schweiz,  1 . Febr. Wie auS
Thun gemeldet wird, ist bei dem Föhn  in
letzter Nacht die LnngenheilanstaltBad Weißen¬
bach mit allen bis aus ein Hotelgebäude nieder-
gebrannt. Versicherungsschaden 600 000 Fr.
für Gebäude, 160000 Franken für innere Ein¬
richtung.

Petersburg,  3 . Febr. Die ganze
große Stadt Astrab ad in Transkaspien istdis aus den Grund niedergebrannt.Die Einwohner sind ohne Obdach und Lebens¬mittel, da alle Vorräte mitverbrannt sind.

In den Kohlenbezirkenin Mokijew hat,
wie aus Charkow  gemeldet wird, eine Ex¬plosion schlagender Wetter stattgesunden. BtS
jetzt sind 90 Bergleute als Leichen heraufgebracht,48 werden noch vermißt.

N e w - A o r k, 2. Febr. Bei dem Gee¬stu r m, der die Neu-Englands-Staaten heimge¬
sucht hat. sollen viele Menschen im Lande undauf dem Meere ums Leben gekommen sein. —In Boston  hat der Sturm das Feuermelde-
system beschädigt. Gestern Abend haben in
Boston und den Vorstädten überall Brände ge¬wütet. — An der Neu-Englandsküste sollen 36
Personen, darunter 33Seeleute umgekommensein.

Unterhaltender Teil.
Auf verwegener Bahn.

Kriminalnovelle von Gustav Höcker.
(Fortsetzung)

Wenn Beide sich heimlich Rendez-vous
gaben, so mußten sie sich über Ort und Zeit
verständigen. Das konnte durch Verabredung
von einer Zusammenkunft zur andern geschehen:
verfehlten sie sich aber einmal, so war der
Kontakt zwischen ihnen aufgehoben, und für
solche Fälle mußten sie über ein Verhaltuugs-
mitrel verfügen, um den Faden wieder an-zuknüpfen. Das war durch Briefe möglich, aber
eine solche Korrespondenz wäre jedenfalls dem
Argusauge Frau Ritters nicht entgangen. Wo
derartige Hindernisse obwalten, sind Bestellungenin öffentlichen Blättern, unter verstohlenen
Chiffren maskiert, ein beliebtes und einfaches
Auskunftsmittel. Vielleicht traf dies auch hierzu. Volkmar erinnerte sich, in der Hand desGärtners, als er denselben begrügle, den
„Generalanzeiger" gesehen zu haben, das in
keinem Hause fehlende Hauptblatt der Stadt.Heute ließ er es sich josort geben, um diebeliebte, den Annoncenteil beschließende Rubrikzu studieren, in welcher sich allerlei delikate
persönliche Verhältnisse wieoerspiegelten. Dawarnte ein Mann vor seiner Frau, die auf
seinen Namen Schulden machte. — Der „wohl¬
bekannte Herr," welcher einen neuen Hut an
sich genommen und dafür seine eigene schäbige
Kopfbedeckung zurückgelaffen hatte, wurde zum
sofortigen Umtausch aufgeforderl, widrigenfalls
man seinen Namen der Oeffentlichkeit zu über¬
geben drohete. — Dem dicken August brachten
seine Freunde zu seinem heutigen Geburtstage
ein donnerndes Hoch, daß die ganze Schloßstraßewackelte. — „Ein Brief liegt postlagernd bereit
unter der angegebenen Adresse," verständigte
AmandaC . . . einen undenannlen, sehnsüchtig
harrenden Verehrer.

Eine Einladung zu einem Stelldichein
befand .sich heute aber nicht unter diesen
interessanten Inseraten. Während das zuletzt
gelesene derselben: „Ein Brief liegt postlagernd
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bereit, - dem Rechtsgelehrten fortwährend noch
wie eine Melodie , die man trotz ihrer Ab-
geschmacktheit nicht los werden kann , in den
Ohren summte , begab er sich auf den Weg nach
dem nahen Hauptpostamte , um ein wichtiges
Schreiben aufzugeben , dessen Besorgung er aus
besonderen Gründen keinem seiner Leute an¬
vertrauen wollte . Als er in den weiten , von
einem geschäftigten Publikum belebten Hallen
vorüberkam , welches eine Ueberschrift als Aus
gabestelle für postlagernde Briefe bezeichnete,
mußte er unwillkürlich daran denken , daß auch
Amanda 's Brief hier bereit liege . Aber das
Lächeln , welches diesen müßigen Gedanken
begleitet hatte , verschwand plötzlich und sinnend
blieb er vor dem Schalter stehen . Wie es
häufig zu geschehen pflegt , daß ein unbedeutender
äußerer Anlaß wie mit einem Zauberschlage eine
Jdeenverkettung hervorruft , auf welche das tiefste
logische Nachdenken nicht führen würde , so hatte
ihn Amanda ' s Brief und der Schalter süt post¬
lagernd anlangende Sendungen plötzlich auf
einen verwandten Gedanken geleitet . Er frug
sich , ob nicht Jmhoff oder seine Frau in
Rewyork Freunde oder Bekannte zurückgelassen
haben sollten , die ihnen aus irgend einem Anlaß
schreiben könnten . Wenn Beide für diesen F >ll
Vorsorge getroffen hatten , so konnten sie sich
die Mitteilungen ihrer Korrespondenten nur
postlagernd bestellt haben , denn Jmhoff für
seine Person war noch nicht in der Lage gewesen,
seine künftige Adresse näher zu bezeichnen , und
für Erika wäre es ein Wagnis gewesen , sich
Briefe unter ihrem Frauennamen in die Wohnung
ihrer Tante bringen zu lassen , da sie derselben
ihre Heirat verschwiegen hatte.

Ein solcher Brief , gleichviel ob an Jmhoff
oder an seine Frau gerichiet , konnte Beziehungen
erschließen , welche dem Rechtsqelehrten vielleicht
wichtiges Material lieferten . Obwohl er zweifelte,
daß Jmhoff . wenn er postlagernde Korrespondenzen
zu erwarien hatte , dieselben noch nicht abgeholt
haben sollte , trat er dennoch an den Schalter
heran und frug . ob vielleicht Briefe für Herrn
oder Frau Jmhoff da seien.

Der Beamte griff in eines der nach dem
Alphabet geordneten Fächer , nahm einen Stoß
Briefe heraus , ließ dieselben mit gewandtem
Fingergriff Revue passieren , warf dabei zwei
bei Seite und reichte diese , nachdem er die
übrigen wieder in das Fach zurückqelegt hatte,
dem Rechtsgelehrten mit den Worten dar:
„An Frau Erika Jmhoff ."

Volkmar betrachtete die Briefe . Die Adresse
beider zeigte die gleiche Handschrift , der Post-
stempel war London und beinahe drei Wochen
alt , der eine Brief war nur einen Tag später
als der andere aufgegeben worden . Jmhoff
selbst halte also keine Briefe zu erwarten , und
wußte wohl auch nicht um die Korrespondenz
seiner Frau , sonst würde er längst schon nach
gefragt haben , und bei dieser Gelegenheit würden
ihm auch die beiden Briefe an die letztere aus
gehändigt worden sein . Volkmar fühlte sich
nicht berufen , die Briefe an sich zu nehmen,
aber als die nächste Verwandle der verstorbenen
Adressatin besaß Siglinde Anspruch darauf . Er
gab sie dem Postbeamten zurück , mit dem
Bemerken , daß er vorläufig nur habe Nachfragen
wollen und daß die Dame , welche das R -̂cht zur
Erhebung der Briefe habe , selbst kommen werde.

In sein Bureau zurückgekehrt , unterrichtete
er durch einige Zeilen Siglinde sogleich von
seinem Funde auf dem Postamte und bat sie,
die beiden Briefe persönlich abzuholen und ihm
von deren Inhalte , falls derselbe für die
schwebende Frage von Bedeutung sei, Mitteilung
zu machen . Ein Tag nach dem andern verging
jedoch , ohne daß Siglinde auch nur ein Lebens¬
zeichen von sich gegeben hätte , und so nahm er
an , daß die Briefe ohne Wichtigkeit gewesen
seien . Inzwischen studierte er jeden Morgen
den „ Generalanzeiger - , wobei ihm eines Tages
in der bewußten Rubrik folgende Zeile in die
Augen fi l:

„Lntgllt . — Gestern vergeblich
gewartei ! — 6 Uhr Kleist - Breitestraße ."

„Lviglit " war ein englisches Wort und
hieß zu brutsch „Ritter . -  Das war sehr
vorsichtig , aber für einen argwöhnischen Advokaten,

l wie Volkmar , verdächtig genug , denn er bezog
' das maskierende Wort sogleich auf Anna Ritter.

Kleist Breitestraße war eine Ecke , an welcher
sich, wie Volkmar sich erinnerte , eine Haltestelle
der Pferdeeisenbahn befand . Da als Zeit der
Zusammenkunft schlechthin nur die sechste Stunde
angegeben war , so ließ sich annehmen , daß diese
Bezeichnung für den Tag galt , an dem der
Generalanzeiger erschien , im vorliegenden Falle
also für den heutigen . Befand sich Volkmar
auf der richtigen Fährte , hatte er wirklich die
vermutete Geheimkorrespondenz entdeckt , so war
die größte Vorsicht geboten , um in den Beiden
keinen Argwohn zu erwecken . Daher hielt er
es auch nicht für geraten , in der Expedition
des Blattes nach dem Aufgeber oder der Auf
geberin des Inserats Erkundigungen einzuziehen
von denen er sich ohnehin keinen Erfolg versprach,
da zu derartigen diskreten Geschäften doch
meistens Dienstmänner als Mittelspersonen
verwendet zu werden pflegten . Ebenso gewagt
erschien es ihm , sich periönlich an dem Orte des
Stelldicheins blicken zu lassen , denn leicht konnte
ihn Anna wiedererkennen , und war er ihr bis
jetzt auch als harmlos , vielleicht als ein neu
gieriger Schwätzer erschienen , so konnte sie doch
leicht auf den mißtrauischen Gedanken kommen,
daß diese Begegnung kein Zufall sei , uud ihm
das Spiel verderben.

Volkmar griff daher zu einem anderen
Auskunstsmittel . Er begab sich zwischen der
sechsten und siebenten Stunde in die Gärtnern
und , wie er vorausgesehen hatte , erfuhr er auf
sein Befragen nach Anna , daß diese nicht zu
Hause sei.

Diese Abwesenheit um dieselbe Zeit , welche
im Inserat als Stunde des Rendez vous an¬
gegeben war . konnte sozusagen als Probe gelten,
daß Bolkmar 's Rechnung stimmte und daß er
Anna ' s Inkognito unter der Firma „ LniZllt"
wirklich entdeckt hatte . War hierüber noch ein
Zweifel zulässig , so wurde dieser gelöst , als
einige Tage später der Generalanzeiger unter
derselben Chiffre abermals eine Bestellung zu
einer Zusammenkunft brachte und Volkmar sich
auch diesmal von Anna 's Abwesenheit um di
bestimmte Stunde bei ihren Verwandten persönlich
überzeugte

„LuiZIit . — Dringend . — 4 Uhr.
— Königsplatz - Johannis st raße-  hatte
dieser Avis gelautet und Volkmar hatte sich
aui dem Rückwege von der Gärtnerei vergewissert,
daß auch diese Straßenecke , wie die vorige , ein
Halteplatz der Pferdeetsenbahn war , woraus sich
schließen ließ , daß Beide vom Orte des Zusammen-
ircffens aus gemeinsame Exkursionen machten,
um sich an einem geeigneten Ziele derselben , wo
sie ungestört waren , gegenseitig auszusprechcn.

Bald nachdem Volkmar von diesem Gange
zurückgekehrt war , erschien Siglinde bei ihm.
Seit er ihr jene Zeilen wegen der beiden
postlagernden Briefe geschrieben , waren fast
vierzehn Tage vergangen . Ec erschrack über
ihren Anblick.

„Was istJhnen . F äulein Siglinde ? " frug er
betroffen . „ Siesehen bleich und angegriffen aus !"

„Jch war krank, - gab sie zur Antwort,
„der Arzt befürchtete ein Neroenfieber , aber
Dank meiner kräftigen Natur ging diese Gefahr
vorüber . "

„Jch beglückwünsche Sie von ganzem Herzen
zu Ihrer Wiedergenejung, - sagte Volkmar mit
warmer Teilnahme . „ Ein Wunder ist es nicht,
daß so harte Lebensprüfungcn . wie sie Schlag
auf Schlag das Schicksal über Sie verhängt hat,
endlich selbst die festeste Gesundheit erichüttern -

„Als ich Ihre freundlichen Zeilen erhielt,
war ich bereits bettlägerig ." erzählte Siglinde.
„Erst gestern war es mir gestattet , wieder aus-
zugehen . Mein erster Gang war nach dem
Postamte , wo ich die beiden Briefe an meine
Schwester erhob.

„Nun , und ist der Inhalt von Wichtigkeit ? -
frug der Advokat gespannt.

„Für die Sache meines Vaters wohl kaum,
für mich persönlich aber um so mehr . Ich nahm
an , daß die Ehe meiner Schwester kinderlos ge¬
blieben sei ; aus diesen Briefen geht aber hervor,
daß ein dreijähriges Töchlerchen vorhanden ist,
w lches die Eltern mit nach Europa gebracht

und , da es ihnen hier begreiflicher Weise im s
Wege gewesen wäre , in London bei einer Dame
in Pension gegeben haben . Von dieser Dame
welche sich Frau Webster nennt , sind die beiden
Briefe . In dem ersten , der von dem gleichen
Tage datiert , wo meine arme Schwester ertrank,
schreibt Frau Webster , daß das Kind in der
vergangenen Nacht erkrankt sei . und daß der
Arzt befürchte , es könne sich Diphtheritis ein.
st llen . In dem zweiten Briefe , der am Tage !
darauf geschrieben wurde , teilt Frau Webster ^
mit , es sei bei Jenny — so heißt das Kind
unerwartet eine wesentliche Besserung eingelreten,
welche baldige Genesung hoff n lasse . Wenn
sich das Befinden der Kleinen nicht verichlimmere,
werde kein weiterer Brief folgen . Da seitdem
mehrere Wochen vergangen sind und nur diese
beiden Briefe da waren , so darf ich wohl um
die Gesundheit meiner kleinen , mutterlosen Nichte
wohl unbesorgt sein . Der Gatte meiner
Schwester — nur mit Widerstreben nenne ich
ihn so — scheint keine Kenntnis davon gehabt
zu haben , daß Erika für unvorhergesehene Fälle !
Frau Webster vorsorglich eine vorläufige Adresse !
zurücklicß , sonst würde er doch schon längst
selbst auf der Post nachgefragt haben ." !

„Der Meinung bin ich ebenfalls - , n 'ckie
Volkmar , „ was mir aber am meisten auffällt,
ist , daß Herr von Harnisch des Kindes mit keiner
Silbe Erwähnung gelhan hat . Unmöglich kann
ihm doch während der langen Seereise und bei
seinem vertrauten Verkehr mit Ihrer Fra»
Schwester entgangen sein , daß sie ein Töchlerchen
bei sich hatte . "

„Das war auch mir rätselhaft " , entgegnete
Siglinde , „ und deshalb schickte ich gestern , nach,
d m ich von dem Inhalte der Briefe Kenntnis
genommen , mein Mädchen sogleich nach seinem
Hotel und ließ ihn um seinen baldigen Besuch
bitten . Er kam noch an demselben Vormittage ."

„Sie sprachen ihn also bereits darüber ?"
frug der Rechtsgelehrte aufmerksam . „Nun,
und wie erklärte er jenen seltsamen Widerspruch ?"

„Allerdings habe er um das Kind gewußt , !
gestand er mir . Er sei im Ungewissen gewesen, '
ob das Kind sich auch mit auf dem „Noi -niug - t
stur " befunden , habe dies aber als felbltaer - !
stündlich angenommen , und da er es mit der
Mutter ertrunken glaubte , habe er dasselbe
lieber gar nicht erwähnt , um meinen Schmerz
nicht zu vermehren ."

„Auch nach meinem Gefühle war dies daS
einzig Richtige , was er unter den obwaltenden
Verhältnissen thun konnte, " sagte Volkmar mit
zustimmendem Kopfnicken.

„Es ist mein fester Entschluß " , fuhr Sig«
linde fort , das Töchterchen meiner Schwester
als das teuerste Andenken an die arme Unglück¬
liche zu mir zu nehmen . In längstens acht
Tagen hoffe ich wieder so weit gekräfligt zu !
sein , um die Reise nach London wagen zu können
und das kleine unschuldige Wesen abzuholen ."

„Weiß Herr von Harnisch um ihre Absicht ?"
frug Volkmar.

„Ich habe ihm kein Hehl daraus gemacht ",
antwortete Siglinde ; „ sollte es zwischen ihm
und mir zum Eheschluß kommen , sagte ich ihm,
so werde er sich neben der Million meiner
Tante auch die ihm vielleicht weniger angenehme
Mitgift eines fremden Kindes gefallen lassen
müssen .-

„Und wie nahm er diese Eröffnung aus ?"
„Er erklärte sich mit Freuden bereit , Jenny

an Kindesstatl zu adoptieren " . . . .
(Fortsetzung folgt .)

(Bauernregeln für Februar .) Weißer
Februar stärkt die Felder . — Die Katz , die in
der Hornungssonne liegt , Im März sich hinter
den Ofen schmiegt . — Wenns der Hornung
gnädig macht , Bringt der Lenz den Frost bei
Nacht . — Heftige Nordwinde im Februar
Deuten auf ein fruchtbar Jahr . — Wenn L >cht»
rmß im Klee , Ist Ostern im Schnee . — Scheint
zu Lichtmeß die Sonne heiß , Giebts noch sehr
viel Schnee und Eis . — St . Dorothee (6)
Thuts nicht ohne Schnee . — Petri Stuhlseier
(22 ) kalt , Die Kälte noch länger anhalt . —
St . Matheis (24 ) Bricht das Eis . Findet er
keins , Macht er eins.

t

Anzeiger

Nr. 20.
Erscheint Montag,
Viertels, 1.25, mor

All>ik K
Dieselben w

(5— lLjähr .) und
anzeige, bis 15 . di

Den 3 . Febi

werden beauftragt,
18d7 durch freiw'
Vereinigungen einst

Zutnff oben
Nehmens , Z it der
Versehenen Fläche,
nehmens für die B

Eventuell sin
Den 3. Febr

l
werden aukgeforderi
Onittungskartei

als portopflichtige 5
erstatten.

Den 4 . Febni

St.
Am Diensta,

im Waldhorn in E
14 Mühlrain , Diele
Eaubusch . 16  Höchst!

Forchenlangho
Tannenlangho

Tannensägholz
ferner 3 Eichei
V- Kl . mit O.t

Stammhol
Aus dem Gern

Lenglcsmiß kommen

Donnerstag den
«uf dem Raihaus zu

282 St . tanne
44 „ solche
30 „ tanne
13 „ forche

439 „ tanne
357 „ Baust

335 " Z ^ sti335 „ Hopst
105 „ Reisst
H'kzu werden l
Den 3. Februa

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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